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Montag, am 8. April 1833. 


Ueber den Zuſtand und die Verhälte 
niſſe der Griechiſchen Nation unter der Herr⸗ 
ſchaft der Osmanen. 


(Beſchluß.) 


In kleineren Staͤdten und in Doͤrfern, wo nur 
Ehriften wohnten, waren dergleichen Uebel uns 
bekannt. Die Einwohner in den kleineren Staͤd⸗ 
ten beſchaͤftigten ſich mit verſchiedenen Handwer⸗ 
ken, namentlich mit der Weberei, ferner mit 
eins und Seidenbau, und vermochten auf Dies, 

ſe Art, es zu Etwas zu bringen. Manche von 
ihnen errichteten Griechiſche Schulen und waren 
ſelbſt nicht ohne Sprach- und Geſchichtskennt⸗ 
niſſe. In den Doͤrſern, wo nur Landbebauer 
wohnten, 


a 


2 


wohnten, waren diefelben frei von den Bedrüdund 

n der Janitſcharen; und da überhaupt dieſe 
Dörfer zu den Beſitzungen der Tuͤrken gehörten, 
wie z. B. in Theſſalien das flache Land den 
Bai's von Lariſſa zugehoͤrte, fo war das Ver— 


haͤltniß der Griechiſchen Bauern zu den Tuͤrki⸗ 


ſchen Herren weit beſſer, als das der Bauern 
im Abendlande. Jeder derſelben erhielt von dem 
Grundbeſitzer theils ein Paar Ochſen, womit er 
einen Theil der Felder bearbeitete, theils die Aus⸗ 
ſaat, und dann theilte er mit jenem, nach Abzug 
der Ausfaat, die Fruͤchte des Feldes. Außerdem 
zahlten fie noch einen geringen Miethzins für 
die Wohnungen, die ſie inne hatten, und den 
Karadſch an die Regierung. Manche jener Bau⸗ 


ern hatten ſelbſt Feld und Land, wofür fie jaͤhr⸗ 


lich eine beſtimmte Summe an den Eigenthüͤ⸗ 
mer zahlten, und bauten darauf Wein, Gemuͤſe 
und andere wirthſchaftliche Gegenſtaͤnde. Einfach? 
heit und Reinlichkeit wohnten in den Hütten dies 
ſer guten Leute. Da ſie uͤberall ihre Kirchen 
batten und die Freiheit des Gottesdienſtes ger 


noſſen, ſo zeigte auch ihr Leben einen wahrhaft 


chriſtichen Wandel. Ihre kleinen Wohnungen 
ſtanden dem fremden Wanderer offen; ſie pfleg⸗ 
ten ihrer und der Pferde mit Sorgfalt, und nicht 
die geringſte Entſchaͤdigung nahmen ſie fuͤr ihre 
Muͤhe und ihre Pflege. Dieſe Klaffe des Gries 
chiſchen Volks wuͤrde gluͤcklich geweſen ſein (und 
in friedlichen Zeiten waren manche Bauern in 
beſſeren Umſtaͤnden, als die Handwerker 655 | 
ie 
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die Handeltreibenden in den Städten), wenn 
nicht von einer anderen Seite her oft ihr gan⸗ 
zes Glück vernichtet worden wäre, f 


Schon vor hundert Jahren naͤmlich, wie un⸗ 
ſere Vaͤter erzählen, und vielleicht noch fruͤher, 
erſchienen von Zeit zu Zeit ganze Haufen von 

aͤubern, meiſtentheils im Sommer, und pluͤn⸗ 
derten das Land. Dieſe Raͤuber waren theils 
muhamedaniſche Albanier, theils Chriſten, die ſich 
entweder mit jenen verbanden, oder für ſich be⸗ 
ſonders raubten. Waren fie in geringer Anzahl, 
ſo fielen fie nur in kleinere Dörfer ein, die ſie 
pluͤnderten, machten die Wege unſicher und nah⸗ 
men die Reiſenden, Tuͤrken oder Chriſten, ge⸗ 
angen, die ſie dann in entlegene Oerter mit 
ſich führten, indem fie ihnen ofe die Ohren ab» 
ſchuitten und dieſe ihren Verwandten zuſchick⸗ 
ten; hatten fie von dieſen ein Loͤſegeld erhaltrn, 
wie ſie es gefordert, ſo ließen ſie dann die Ge⸗ 
fangenen ebenfalls frei. Waren jedoch ihre Hau⸗ 
fen beträchtlicher, fo trieben fie ihre Frevelthaten 
auch mehr oͤffentlich und großartig. Dann ver⸗ 
wuͤſteten fie die Felder und zerſtoͤrten die Doͤr⸗ 
er (wie es zweimal den aus zweihundert und 
fünfzig Häuſern beſtehenden Agia in Theſſalien 
erging), und ſelbſt an den Städten vergriffen 
fie ſich. War ver Sommer voruͤber, und die 
Räuber waren nach Albanien oder in ihre Ber⸗ 
ge zurückgekehrt, fo erſchienen die Türken mit 
ihrer Macht, um ſie zu zuͤchtigen. Statt ihrer 

RES x zuͤchtigten 


— 212 er 


zuͤchtigten ſte aber nur die unglücklichen Chris 
ſten. Der Tuͤrkiſche Befehlshaber aber zog dann 
mit ganzen Ladungen von Pfählen überall her 
um, um zu erfahren, wer die Raͤuber bei ſich 
beherbergt habe. Alle Wohlhabenden waren defr 
ſen bald verdaͤchtig; denn indem er ſie mit der 
Strafe des Pfahles einſchuͤchterte, konnte er fie 
leicht pluͤndern, wie es ihm beliebte. 


Viele Griechiſche Bergbewohner auf dem Olym⸗ 
pos, Oſſa, Pelion, Oeta und anderswo, welche 
ihre Heimath mit den Waffen in der Hand vor 
den Raͤubern ſicher ſtellen mußten, fingen ſchon 
vor längerer Zeit an, von ihren friedlicheren 
Glaubens und Landsgenoſſen eine Belohnung 
für dieſen Schutz zu begehren. Erhielten fie 
dieſen nicht, fo ahmten fie das Beiſpiel der Al⸗ 
banier nach und raubten. Dies ſind die ſo vi 
geruͤhmten Klephten Griechenlands, deren Ur“ 
ſprung ſehr alt if. "Während der Sohn dieſe 
Lebensart und gleichſam das Amt eines Kleph⸗ 
ten vom Vater ererbte, ruͤhmten ſich viele, daß 
ihr Geſchlecht niemals den Karadſch an die Tur 
ken gegeben habe. Damit die Tuͤrkiſchen Ge“ 
walthaber von der Sorge, die raͤuberiſchen Al⸗ 
banier und die Griechiſchen Klephten zu verfolgen, 
frei ſeien, gaben fie ihnen einen jährlichen Sold, 
wofür fie nun die einzelnen Diſtrikte vor den 
Käubereien anderer ſchützen mußten. Einzelne 
dieſer Diſtrikte wurden nach und nach einzelnen 


Hauptlingen ſolcher Klephten angewiesen / der 
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jeder derſelben durchzog mit ſeinen Leuten ſeinen 

Diſtrikt und ſorgte dafuͤr, daß kein Raͤuber ſich 
ſehen ließ und Niemand einen Raͤuber bei ſich 
aufnahm. a 


Die Griechiſchen Klephten, nachdem |fie in 
dieſe veränderte Stellung getreten waren, veräns 
erten nun auch ihre Namen und gaben ihnen 
Linen beſſeren Klang (Klephte bedeutet naͤmlich 
ſelbſt fo viel als: Raͤuder), Alle zuſammen hie⸗ 
ßen Armatolen; der Häuptling der Klephten 
ieß Kapitanios, die ihm Untergebenen hießen 

allikaren, und fein Adjudant Protopallikare, 
welcher nach dem Tode des Kapitanos von den 

alltkaren zu deſſen Nachfolger erwaͤhlt wurde, 
wenn er kinderlos geſtorben oder deſſen Sohn 
noch nicht in dem Alter war, um ſelbſt das 
Amt des Häuptlings bekleiden zu koͤnnen. Die 
einzelnen Diſtrikte hießen Kapitanate und Pro⸗ 
tate. Kein Kapitanios verließ das ihm von 
den Vorfahren uͤberlieferte Kapitanat; alle 
Vorſteher aber dieſer einzelnen Diſtrikte ad» 
teten gegenſeitig die Rechte ihrer Kameraden. 
ſtmals wollte die Tuͤrkiſche Regierung von dies 
en Armatolen ſich befreien und ſetzte die wuͤr 
igſten von ihnen ab, um ſie auf dieſe Weiſe 
nach und nach ganz zu vernichteu. — Aber dann 
wurden die Armatolen ſogleich wieder Kleph⸗ 
ten und nahmen furchtbare Rache, nicht nur an 
den Tuͤrken, ſondern auch ſelbſt an den Chriſten. 
n ihren Kämpfen mit den Tuͤrken zeigten ſie 


nicht 
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nicht ſelten eine Tapferkeit, die an die alten vielbe⸗ 
ſungenen Helden erinnert. Auf dem freien Fels 
de konnten fie es freilich mit der Türfifchen Rei⸗ 
terei nicht aufnehmen; aber in den gebirgigeren 


Gegenden vermochten die Tuͤrkiſchen Soldaten 


eben ſo wenig gegen ſie etwas auszurichten. Nach 
langen Kämpfen und unſaͤglichen Leiden der Ber 


wohner verſoͤhnten ſie ſich dann wieder mit der 
Regierung, und Alles kehrte in den Zuſtand zu⸗ 


ruck, wie es füher geweſen war. 


Unter den Haͤuptlingen aus fruͤherer Zeit wer⸗ 
den mehrere beſonders beruͤhmt; ſo Bukowalas, 
der mit dreihundert Pallikaren gegen zwoͤlſtau⸗ 
1 Albanier in Agrapha gekaͤmpft haben ſoll; 


o Blachavas, deſſen Nachkomme Papa Entphy⸗ 


mios (1808) einen Aufftand gegen Ali Paſcha 


bewirkte, aber verrathen ward und einen fchmer 


vollen Tod erdulden mußte; ſo Varas, deſſen 
Sohn Nikos Varas fünf Jahre vergeblich von 
dem nämlichen Ali Paſcha bekoͤmpft ward; 
der Häuptling vom Pelion, Baſtekis, fo Taſſob, 
und Andere. Wie ſehr die Tapferkeit aller die⸗ 
. Männer mit Recht von vielen geruͤhmt ward, 
o war doch dieſe Tapferkeit ihr ganzes Helden“ 
thum. Roh, unmeſchlich, grauſam, wenn fie wie 
der Klephten geworden waren, ſchonten fie 
der Weiber noch Kinder und vergriffen ſich ſogal 
Auch an den Geiſtlichen, wenngleich fie denſelben 
vorher die Hand küßten und um ihren Segen 


N baten. Ich ſelbſt (ſagt Kumas) habe den a 


i 


| 
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kos und den Papa Enthymios perſönlich gekannt. 
Als ich einmal den Erſteren daran erinnerte, daß 
er dem alten Achilles ſehr ähnlich) ſei, erwieder⸗ 
te er mit rauher Stimme: „Was ſprichſt Du 
mir von Achilles? und was find das für Maͤhr⸗ 

f “NR Hat Achilles mit feiner Flinte viele ges 
ter? 


Indeß konnten dieſe Armatolen die Albanis 
hen Rauber nicht immer verhindern, daß fie 
nicht das flache Land plünderten, und die Pforte 
ſah ſich daher oft genoͤthigt, einen Tuͤrkiſchen 
eerfuͤhrer mit dem Titel eines Paſcha's mit 
zwei Roßſchweifen oder dem einer Bei gegen ſie 
ines Feld zu ſchicken. Das Meiſte wirkte in 
dieſer Hinſicht Kurd Paſcha, dem um das Jahr 
1780 dieſe Sendung anvertraut worden war, in⸗ 
dem er vier Jahre hindurch mit der größten 
achſamkeit jene Geißel von dem ungluͤcklichen 
Lande entfernt hielt. Nach ſeinem Tode (1784) 
olgte ihm in jenem Amte der ſpaͤter ſo beruͤch⸗ 
ute Tyrann von Griechenland, Ali Bey, der 
um das Jahr 1786 Paſcha von zwei Roßſchwei⸗ 
ſen ward. (Was nun Kumas über die weite⸗ 
ven Verhaͤltniſſe Ali Paſcha's von Janina zu 
tiechenland und über den Druck, unter wel⸗ 
em die Griechen mehr oder weniger in dieſen 
Verhäaͤltniſſen unter Ali Paſcha lebten, ausfuͤhr⸗ 
lich ſage, laſſen wir hier weg, beſonders auch 
deshalb, weil es unferer Zeit näher liegend, auch 
dem Gedächtniſſe der Zeitgenoſſen ſelbſt näper . 
ſteht. Kumas fahrt darauf alſo ſork:) 


— 


Wenden wir uns von dem traurigen Zuſtan⸗ 
de der Griechen unter Ali Paſcha von Janine 
ab, ſo finden wir von anderer Seite her man— 
che von erfreulicher Erſcheinung unter den Gries 
chen in Anſehung des Handels. Schon vor 
ungefähr hundert Jahren fingen die Einwohner 
von Janina an, ſich in dieſer Beziehung vor 
anderen auszuzeichnen. Sie hatten Handelshaͤu⸗ 
ſer in Venedig und Moskau, und in dem Tuͤr⸗ 
kiſchen Reiche in Lariſſa und Konſtantinopel; 
und indem fie ihre Reichthuͤmer gut anwende⸗ 
ten, machten ſie ihre Stadt dadurch bekannt und 
berühmt, bis die Tyrannei des Ali Paſcha viele 
Kaufleute zur Auswanderung zwang. Andere 
Einwohner in den Srädten Zagori und Meſſovo, 
ſo wie auch Theſſalien und Macedonien, folgten 
dem Beispiele. Die Einwohner von Philippo⸗ 
polis unternahmen es ſogar, bis nach Indien 
auszuwandern, gruͤndeten in Kalkutta vor unge“ 


fähr ſiebzig Jahren eine Gemeinde und eine Kir“ 


e, an welcher immer ein Moͤnch vom Berge 
Sinai das Amt verwaltete, und erwarben fl 
durch den Handel mit den reichen Erzeugniſſen 
jenes Landes große Reichthuͤmer. Chios und 
Smyrna blieben in dieſer Hinſicht nicht zurück. 
Um des Handels willen gingen Chioten hau 
fenweis nach Smyrna und Konſtantinopel, un 
in den letzten dreißig Jahren hatten Chioten u. 
Smyrnaer achtungswerthe Handelshaͤuſer in 


vorno, Trieſt, Wien, Marſeille, Amſterdam, Lon⸗ 


don, Odeſſa, Taganrog und Moskau. 


Der 


a 
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Der Gewinn, der ihnen aus dem Han⸗ 
del zufiel, und die Liebe zur Freiheit noͤthigten 
viele Griechen des ſeſten Landes, in verſchiedene 
Theile Europa's auszuwandern. Beſonders ſie⸗ 
delten ſie ſich in Rußland an, und namentlich 
ſeit 1792, und darauf in der neu erbauten Stadt 
Odeſſa; ferner in Oeſterreich, wie in Wien, in 
einzelnen Staͤdten Ungars, in Trieſt, in Livorno, 

arſeille u. ſ. w. Aber dieſe Kolonieen haben 
mit denen der Alten keine Aehnlichkeit, wie denn 
auch ſonſt die ganzen Verhaͤltniſſe derſelben ver⸗ 
ſchieden find. Denn was die Kolonien der ale 
ten Griechen anlangt, ſo bewahrten dieſe, wo 
fie ſich auch anſiedeln mochten, den Griechiſchen 

arakter, ſo wie die Sprache und die Sitten, 
und ſie theilten dies Alles ſogar auch den Nach⸗ 

arn mit. Was dagegen die der neueren be⸗ 

trifft, fo wurden dieſe gar bald zu Ruſſen, zu 

eutſchen oder zu Italiaͤnern. In Rußland 
zwar iſt in Anſehung der Religion nichts zu be⸗ 
fürchten ; dagegen in Oeſterrrich, und vielleicht 
anderswo nicht weniger, wird die Jugend in Fol⸗ 
ge der Unerfahrenheit der Eltern derdorben, ob⸗ 

on die Regierung ſelbſt nichts Anders will, 
als daß fie dem väterlichen Glauben gewiſſen⸗ 
baft freu bleiben ſollen. Es iſt nothwendig, daß 
die Griechen ihre Kinder in der Kenntniß ihrer 

prache und zugleich in den heilſamen Lehren 
der Kirche, welche bei dem Gottes dienſte die 

Griechische Sprache gebraucht, unterrichten, Als 

lein die Eltern, welche nicht wiſſen, daß ihre 
a Sprache 
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Sprache die Königin der Sprachen iſt, verach⸗ 
ten 8 und reden mit ihren Kindern die Deut⸗ 
ſche Sprache. Beſonders ſcheinen ſich die Frau⸗ 
en zu ſchaͤmen, als Griechinnenen zu erſcheinen. 
Obgleich fie Griechiſch verſtehn, reden fie unters 
einander doch Deutſch; die Kinder lernen weder 
von der Griechiſchen Kirche, deren Sprache ſie 
nicht kennen, noch von der Roͤmiſchen, deren 
Mitglieder fie nicht find, die heilſamen Vorſchrlſ⸗ 
ten der Moral, die ſie vielmehr, voll religioͤſen 
Indifferentismus, verſpotten. So zeigt es ſich 
auch bier, wie nachtheilig es iſt, wenn der Menſch 
aus dem Heiligthume feines Nationals, Lebens 
heraustritt; er verfällt — in Sittenloſigkeit! 
Aber wer kann und ſoll die Griechiſchen Muͤtter 
von dieſer Wahrheit überzeugen? — — 1 


Ein anderer Theil der Nation, die Inſulaner 
des Archipels, haben ſeit ungefähr ſechzig Jah“ 
ren einen gluͤckbringenden Weg eingeſchlagen. 
Mit kleinen Fahrzeugen beſchraͤnkten fie ſich an 
faͤnglich auf den Handel unter einander und auf 
geringe Waaren⸗Ladungen, oder hoͤchſtens mach“ 
ten ſie Reiſen nach Konſtantinopel. Nachdem 
ſie aber im Jahre 1770 die Ruſſiſche Flotte in 
ihren Gewaͤſſern geſehen hatten, wagten ſie es, 
größere Schiffe zu gebrauchen, und ein edler 
Eifer trieb fie an, ihre Verhaͤltniſſe zu verbeſſern. 
Ihre kleinen Schiffe verwandelten ſich innerhal 
zwanzig Jahren in dreimaſtige; Inſulaner von 
Skopelos und Santorin unternahmen es, ihre 
N N | | vortreff⸗ 
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vortrefflichen Weine durch das ſchwarze Meer 
nach Rußland auszufuͤhren, und von Smyr⸗ 
na und aus dem Peloponnes fuͤhrte man ge⸗ 
trocknetes Obſt und andere Erzeugniſſe des Bo⸗ 
dens nach Trieſt. Beſonders zeichneten ſich die 
drei Juſeln Hydra, Spetſia und Pfara durch 
die Kühnheit und den Unternehmungsgeiſt ihrer 
ewohner vor andern aus. Als die Franzoͤſi⸗ 
ſche Revolution ausgebrochen war, bauten ſie, 
namentlich die Hydrioten, Fahrzeuge, welche durch 
ihre Schnelligkeit die Schiffe aller ſeefahrenden 
ationen uͤbertrafen, und brachten mit denſelbtn 
nach dem blokirten Frankreich Getreide, ohne 
ſich durch die Furcht vor den blokirenden Enge 
aͤndern oder vor den Barbaresken davon ab⸗ 
halten zu laſſen. Auf dieſem Wege floſſen in 
Griechenland große früher dort nicht gewöhnlich” 
geweſene Reichthumer zuſammen. Auch nach⸗ 
dem das Feuer der Franzöfifchen Revolution ges 
tilgt war, fuhren die Inſel⸗Griechen fort, theils 
ihre Schiffe zu vermehren und zu vervollkomm⸗ 
nen, theils die Erzeugniſſe Rußlands uud der 
Tuͤrkel nach allen Seeſtädten Europa's auszu⸗ 
uͤhren und dort dagegen Waaren des Abend⸗ 
landes für den Orient zu laden. Um nicht als 
Unterthanen der Pforte hohen Abgaben an die⸗ 
elbe unterworfen und um vor den Raͤubereien 
der Barbaresken ſicher zu fein, fuhren viele 
Hydrioten, Spetſioten und Pforioren unter Ruſ⸗ 
ſiſcher Flagge. Ihre Kenntniſſe in der Schiffs 
fahrt und ihre Kuͤhnheit waren der Tuͤrkiſchen 
\ Re⸗ 
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Regierung in dem Maaße bekannt, daß die Flotte 

des Sultans von Hydrioten bedient wurde, und 

daß felbft der Nawarch, mit dem Namen des 

Freundes des Kapudan Paſcha, ein Hydriot war. 
x 1 


Die übrigen Cykladiſchen und Sporadiſchen 
Inſeln des Archipels, die nicht ſo gluͤcklich wa⸗ 
ren, das Beiſpiel jener drei Inſeln nachahmen 
zu koͤnnen und nachzuahmen, befanden ſich, trotz 
dem, daß fie (wie überhaupt die Griechen auf 
den Inſeln) viele Vorrechte von Seiten der Pfor⸗ 
te genoſſen, gleichwohl mehr oder weniger in ei⸗ 
nem armſeligen Zuſtande. Sahen viele derſel⸗ 
ben auch niemals einen Tuͤrken, ſo waren ſie 
doch, der Herrſchaft des Kapudan Paſcha und 
des Pforten⸗Dolmetſchers unterworfen, den Rek⸗ 
kereien und Intriguen derſelben ausgeſetzt, und 
daheim bereicherten ſich einzelne Vornehme, dureh 
Partei- Streitigkeiten, Verfolgungen und auf aͤhn⸗ 
liche Weiſe, auf Koſten und zum Nachtheile des 
allgemeinen Beſten. 7 7 5 

So war ungefaͤhr und im Allgemeinen der 
politiſche Zuſtand des Griechiſchen Volkes unter 
der Herrſchaft der Pforte bis zum Jahre 1821 
beſchaffen, wo die Griechen ſich erhoben, um 

das Tuͤrkiſche Joch von ſich abzuwerfen. 


Der 
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Der weibliche Patriot. 


Unter denen, welche in Kolumbien während 

der Schreckens⸗Periode hingerichtet wurden, wird 
den Bewohnern jenes Landes noch lange die un⸗ 

gluͤckliche Donna Apollinaria Zalabarriata, beſſer 

unter dem Namen La Pola bekannt, welche von 

Zamano zum Tode verurtheilt und mit ihrem Vers 
lobten zugleich erſchoſſen wurde, im Andenken bleie 
ben. Sie war eine junge Dame aus guter Far 

milie in Bogota und zeichnete ſich durch ihre 
Schoͤnheit und feine Bildung aus. Enthuſtaſtiſch 
der Sache der Freiheit ergeben, unterzog ſie ſich 
der gefährlichen Aufgabe, Bolivar heimlich von 

der Staͤrke und den Operations Plänen der royas 
liſtiſchen Armee Nachricht zu gehen. Die Des 
kails dieſer Mittheilungen ſuchte fie von den Spas 
niſchen Offizieren ſelbſt einzuſammeln, und zwar 
bei den Abend »Gefellfhaften in ihrem eigenen 
Hauſe, die von vielen derſelben beſucht wurden, 
welche mit Entzuͤcken ihrer Unterhaltung und ih⸗ 
rem Geſange lauſchten. Bei dleſen Offizieren, 
welche unmoͤglich bei einer ſo unbefangenen Frau 
gefaͤhrliche Pläne argwohnen koͤnnen, pflegte fie 
ich, wie im Laufe der Unterhaltung, nach ihren 

verſchiedenen Regimentern zu erkundigen; und in⸗ 
dem fie über ihre abweſenden Kameraden Erkun⸗ 
digungen einzog, fand fie Mittel, zu erforfchen, 
wo die Vorpoſten ausgeſtellt waren. Sie ließ 
durch zuverlaͤſſige Boten Bolivar regelmäßig die 
geſammelten Notizen zugehen; aber ungluͤcklicher⸗ 
5 weiſe 
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weiſe wurde eines ihrer Pakete aufgefangen, und 
der Bote durch Furcht vor dem Tode veranlaßt, 
ſie zu verrathen. Sie wurde ſofort vor ein 
Kriegs⸗Gericht geſtellt und zugleich mit ihrem 


‚Geliebten zum Tode verurtheilt, obgleich kein Ber 


weis aufgefunden werden konnte, daß Letzterer 


mit ihr im Einverſtaͤndniſſe geweſen war. Sie 


wurden noch vor der Hinrichtung zwoͤlf Stunden 
im Gefaͤngniſſe gehalten; und ſelbſt dieſer kurze 


Aufſchub würde nicht bewilligt worden fein, wenn 


nicht Zamano es fuͤr hoͤchſt wichtig gehalten Hals 


te, wo moͤglich ihre Mitſchuldigen zu entdecken. 


Um dies zu bewirken, ließ man kein Mittel un“ 


verſucht, fie zum Geſtaͤndniß zu bewegen. So 
wurde ſie auf der einen Seite von ihrem Beicht⸗ 
vater mit ewiger Strafe bedroht, wenn fie ihm 
irgend etwas verſchweigen wuͤrde, und auf der 
andern Seite wurde ihr die Ausſicht auf Begna“ 
digung und Belohnung gemacht, wenn ſie ſagen 
wolle, wer ihr behuͤlflich geweſen wäre. Sie 


laͤugnete indeſſen beharrlich, daß fie irgend einen 


Gehuͤlfen gehabt habe, ausgenommen den Boten, 
der gefangen worden ſei. Die beiden Liebenden 
wurden am naͤchſten Tage hinausgeſuͤhrt, m 

Stricken zuſammengebunden und von Soldaten 


umgeben. Als die Abtheilung Grenadiere, wel? 
che zur Hinrichtung kommandirt waren, ſich ur 7 


Reihe und Glied ſtellten, wurde ihr noch einma 

unter den vorigen Bedingungen Pardon geboten⸗ 
Sie erklärte noch einmal, ohne irgend ein Zeil, 
chen von Furcht blicken zu laſſen, daß, wenn 


wirklich 5 
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wirklich Mitſchuldige haͤtte, ſie es verachten wuͤr⸗ 
de, dieſelben zu verrathen, um ihr Leben zu tete 
ten. Als fie bemerkte, daß ihr Geliebter ſchwank⸗ 
te, beſchwor ſie ihn, wenn er ſie jemals wirklich 
geliebt habe, durch ſeinen Tod zu zeigen, daß er 
ihrer Wahl wuͤrdig geweſen ſei. Die Moͤnche zo. 
gen ſich darauf zuruͤck, und die Soldaten mach⸗ 
ten ſich zum Feuern fertig. Da erſchrack ſie zum 
erſten Male und rief aus: „So habt Ihr denn 
das Herz, Henker, ein Weib zu tödten!” Dar⸗ 
auf bedeckte ſie ihr Geſicht mit einem Tuche, auf 
dem die Worte Viva la patria in Gold einge⸗ 
ſtickt waren. Von dem Balkon des Vice⸗Konigs 
‚ Wurde: das Zeichen gegeben, und in demſelben 
Aanenblil ſanken beide von Kugeln durchbohrt zu 
oden. 


— — 


4 


Anekdote von Burke 


Als bei einer der Debatten im Engliſchen 
Parlamente über Amerika ein, Mitglied, Herr 
Horley, vier Fünftel des ſehr vollen Hauſes durch 
eine ungewoͤhnlich langweilige Rede von ihren 

änfen vertrieben hatte, verlangte er gegen den 

chluß feines Vortrages, daß der Seeretair des 
dauſes die Aufruhr ⸗Akte verleſen ſollte, weil er 
einige Beſtimmungen in derſelben zu erörtern wuͤn⸗ 

e. Burke ſprang ſogleich auf und rief aus: 

„Die 


1 
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„Die AufruhrsAfte, mein theurer Freund, in 
aller Heiligen Namen, zu welchem Zwecke denn? 
Die Menge hat ſich, wie Sie ſehen, ſchon laͤngſt 


verlaufen!“ 


Zweiſylbiges Raͤthſel. 


Die Erſte wird erſtiegen und erſtritten; 

Die Zweite wird beſtiegen und geritten; 

Vom Ganzen giebt das tiefe Meer Dir Kunde, 

Auch hat vom Ganzen Mancher was im Munde. 
3 F, H .... e. ; 


Auflöfung der Homonyme im vorigen Blatte: 
a Prflaſter. 


— — 


Redakteur Dr. ulferl 


Verleger Carl Wohlfahrt. 


Pi 
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Briegiſcher Anzeiger. 


N - 14. 
Montag, am 8. April 1833. 
— è ̃ ꝰꝙð w — 
\ Bekanntma ch 


e TERN 
Da mit dem Ablauf dieſes Monats April das Ge⸗ 
ſchaͤft der Schutzpokken⸗Impfung für dieſes Jahr ges 


ſchloſſen werden, wird, fo bringen wir ſolches hierdurch 


zur Kenntniß aller hierbei Intereffirten Eltern und Pfle⸗ 
ger, welche hinſichtlich dieſer Sorgfalt fuͤr die ihnen 
anvertrauten Kinder bis jetzt noch Im Ruͤckſtande vers 
blieben ſind, und erwarten: daß ſie nunmehr ihrer 
Verpflichtung in den naͤchſten Impftagen, naͤmlich an 
den Montagen dieſes Monats Vormittags um ꝛouhr 
in der bekannten Lokalität auf dem Rathhauſe, nach⸗ 
kommen werden. Etwa hier zuruͤckgebliebene Kin⸗ 
der von der vorigen Garnlſon und Kinder der Solda⸗ 
ten von dem hier detachirten Commando, werden von 
den Herrn Impfaͤrzten unentgeldlich geimpft werden. 
Brieg, den gten April 1833. 
Roͤnigl. Preuß. Pollzei⸗Amt. 
Bekanntmachung 
der Brodt⸗, Fleiſch- und BiersPreife' 
ER im Monat April 1933, 
1. Die Bäder gewähren 
a) Semmel für 1 Sgr. Büttner, Burkert, Witwe 
Lugler, Gabel, Guͤrthler, Hoffmann II., Rhenlſch u. 
Rauch 18 Lth.; Jander, Karger u. Muͤhmler 19 Et. ;, 
Sauske, Sonntag u. Zimmermann jun, 20 Et; Pruͤ⸗ 
fert, Welz jun. u. Zimmermann fen, 21 Lt; Eckers⸗ 
dorff und Sit, Hoffmann 22 Lt.; Neugebauer 23 
Lt., und Weſz fen. 24 Lt. 
b) Brodt für ı Sgr. Burkert, Wim. Engler, Gäs 
bel, Hoffmann II., Müpmler, Khenifch, Sauste u. 
Zimmermann jun. 1 Pfd. 8 kt.; Buͤttner, Gottlieb 
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Hoffmann, Sander und Rauch 1 Pfd. 9 Lt.; Guͤrth⸗ 
ler, Karger, Neugebauer, Sonntag, Schulz v. Zim⸗ 
mermann fen, 1 Pfd. 10 kt.; Eckersdorff, Prlefert 
u. Welz jun. 1 Pfd. 12 Lt., u. Weiz ſen. 1 Pfd a0 Et. 
II. Die Fleiſcher verkaufen j 
a) Rindfleiſch das Pfd. die meiſten zu 2 for, 2 
pf.; wogegen Witwe Franke, Kalinsky, Lindner, 
Philipp u. Schulz nur zu 2 ſgr. 
b) Schwelnefleiſch das Pfund durchgängig zu 
2 for. 8 pf., u. nur allein E. Hahne zu 2fgr. 6 pf. 
c. Hammelfleiſch das Pfund Lindner, Philipp 
u. Schulz zu 2 for. 4 pf. E, Hayne u. Kuniſch zu 
2 ſgr. 4 dis 6 pf.; dagegen alle übrigen zu fg. 6 pf. 
d) Kalb fleiſch das Pfund: Kalinsky zu 1 for. 3 
bis 6 pf.; Kube, Lindner, Miſcheck, Philipp, Ruf? 
fert, Schulz, Selzer u. Wilde jun. zu 1 for. 6 pf. 
Wtw. Franke, Gottl. Gterth, Hoffmann u. Spaͤtlich 
zu 1 fgr. 6 bis 9 pf.; Brandt jun., Benj. Gierth, 
Carl Gierth, Hayne, Kuniſch, Wtw. Melchor, Wiw⸗ 
Müller, Schwarzer, Stempel, Wer, Thiele u. Wille 
de fen. zu 1 ſgr. 6 pf. bis 2 fgr; Brandt fen, und 
Burkert zu 1 fgr. 6 pf. bis 2 ſgr. 6 pf. \ 
III. Die Brauer verkaufen das Quart Faßbler 
durchgaͤngig zu 10 pf., und nur die Schloß⸗Arrende 
zu 9 pf. Brieg, den 4ten April 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 


5 Aufforderung. 

Diejenigen jungen Leute, welche ſich in ihrem Ge⸗ 
werbe noch mehr auszubilden, und in dieſer Abſicht an 
dem Unterrichte in dem Koͤnigl. Gewerbe-Inſtitut zu 
Berlin Theil zu nehmen wuͤnſchen, werden hierdur 
aufgefordert: für den Fall, daß fie während ihres Auf⸗ N 
enthalts in Berlin einer Unterſtuͤtzung bebuͤrftig ſeln 
ſollten, ſich bis ſpaͤtſtens Anfang Junk c. zur weitern 
Einleitung der Sache bei uns zu melden. 5 

Hierbei wird dieſen jungen Leuten die Bedingung 9° 


ſtellt: daß fie von moraliſch gutem Rufe und von her⸗ 
vorſtechendem Talent, gebildet, der deutſchen Sprache 
vollkommen maͤchtig ſind, gut ſchreiben und rechnen 
koͤnnen, allgemeine Kenntniſſe in der Phyſik beſitzen, 
und wenigſtens 18 Jahr alt ſind. 

Brieg der zoten Maͤrz 1833. 

Koͤnlgl. Preuß. Polizei⸗Amt. 
Bekanntmachung. 

Um dem großen Unfuge, welcher bei Entnahme des 
Sandes auf der ſogenannten Galgenaue, getrieben 
wird, moͤglichſt Grenzen zu ſetzen, und einer Gefahr 
für die Paſſanten des Weges von hier nach Schoͤnau 
vorzubeugen, ſind wir veranlaßt, hiermit bekannt zu 
machen, daß: \ IE 

1) fo lange die Sandbaͤnke in der Oder zugänglich find, 
auf beiden ſtaͤdtiſchen Auen gar kein Sand geholt 
werden darf; 


2) jeder, welcher an bezeichneter Stelle Sand zu hoß 


len oder holen zu laſſen beabſichtiget, ſchlechterdings 

verbunden iſt, ſich mit einem Erlaubnißſcheine des 
Bezirks⸗Vorſteher Herrn Coffetier Thunack zu verſe⸗ 
hen, und denſelben bei der Einfahrt in die Stadt 
dem Zolleinnehmer Herrn Hübner abgeben muß, im 
Unterlaſſungs⸗Falle aber hat der Eigenthuͤmer des 
Fuhrwerks Unterſuchung und Beſtrafung zu gewaͤr⸗ 
tigen; und 


3) daß aus der Sandgrube am Oderufer, welche zum 


ausſchlleßlichen Gebrauch für Communalzwecke ber 
ſtimmt iſt, von Privatperſonen kein Sand geholt 
werden darf. Brieg den zten Apeil 1833. 
Der Maglſtrat. 
Bekanntmachung. 
Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kennkniß, 
daß dle Errichtung eines neuen Stacketten⸗Zaunes um 
Fand Kranken- Anſtalts⸗Gebaͤude, an den Mindeſtfor⸗ 
Be verdungen werden fol, und daß wir hierzu 
einen Termin auf den Arten dleſes Monats Vormitz⸗ 
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tags um 11 Uhr in unſerm Sitzungszimmer vor dem 
Herrn Ratbsherrn Conrad anberaumt haden, wozu 
wir Entreprifelufilge hiermit einladen, und koͤnnen der 
Koſten⸗Anſchlag und die Bedingungen im Termine ein» 
geſehen werden. Brieg deu 3. April 1833. 
f Der Magiſtrat. 

i Bekanntmachung. 

Behufs der Wieberbeſetzung des Subdlaconats an 
der hleſigen evangeliſchen Pfarr-Kirche ach St. Niecolaum 7 
wird in den Stunden der Amts-Predigt: 

der Candidat Herr Richter, den 21ten April a. e. 
Probe + Predigt und hierauf um 11 Uhr des bezeichnes 
18 N die vorgeſchriebene Probe-Catechiſation 
abhalten. i 

Indem wir ſolches zur Öffentlichen Kenntniß brin⸗ 
gen, laden wir die reſp. Mitglieder der evangeliſchen 
Kirchen Gemeinde hiermit ein, gedachter Probeleiſtung 
beizuwohnen. Brieg den 19ten März 1833. 

Der Magtſtrat. 
Bekanut machung. 
Die diesjaͤhrigen Fruͤhlings⸗Schulpruͤfungen in den 
biefigen Elementarſchulen ſollen in folgender Ordnung 

abgehalten werden: 
I. in der evangeliſchen Maͤdchenſchule: 
den loten und sıten April d. J. früh von 8 bis 12 Uhr 
und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr. 
II. in der evangeliſchen Armen⸗Schule: 
den ızten April c. früh von 8 bis 12 Uhr und Nachmite 
tags von 2 bis 4 Uhr. 557 
III. in der Neiſſer Thor⸗Vorſtadt⸗Schule: 
den ıgten April Nachmittags um 3 Uhr. 
N IV. in der katholiſchen Schule: a 
den 22flen April d. J. früh von 8 bis re Uhr in der 
Elementar-, und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr in der 


Armenſchule. 
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V. in der iſraelitiſchen Schule: 
den sten Mai d. J. Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, 
Indem wit dies zur allgemeinen Kenntniß bringen, 
laden wir Eltern, Vormuͤnder und ſonſtige Freunde 
der Jugend hiermit ganz ergebenſt ein, den Pruͤfungen 
gefaͤlligſt beizuwohnen. 
Die Prüfungen der ıten und 2ten Klaſſe der evange⸗ 
liſchen Knabenſchule werden in der deltten Klaſſe der 
evargeliſchen Maͤdchenſchule abgehalten werden. 


Brieg den 1zten März 1833. : 
Die Schulen » Deyutfation. 
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Bekanntmachung. & 
Einem hohen Adel und verehrnugswuͤr⸗ kr 
A digen Publikum habe ich die Ehre hiermit fr 
Z ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit mei⸗ r 
A ner Menagerie, gegenwärtig der größten in 
1 Europa, Donnerſtag den rıten dieſes Mo⸗ 
Ynats hier eintreffen, und dieſelbe bis Mitt, 
A woch den ısten dieſes Monats auf dem R 
a Schloßplatze zur Schau ausſtellen werde. ier 
2 Die Anſchlage⸗Zettel werden das Naͤhere kr 


EEK 


Abeſagen. Brieg den 4ten April 1833. ke 
a Wilhelm van Aken, I 
Eigenthuͤmer der Koͤnigl. Niederlaͤn⸗ Ir 
4 diſchen Menagerie. kr 


JJC. 
nem hochgeehrten Publikum zeige hlermit ergebenſt 
5 daß ich eine Perſonen⸗Fubre eingerichtet habe, die 
x glich von hier nach Breslau und von da taͤglich wie⸗ 
1 zuruͤck kommt. Mit der Anzeige verbinde ich zu⸗ 
2. die Bitte, mich mit zahlreichem Zuſpruch zu des 
hren. Salomon Leubuſcher, 
wohnhaft bei dem Tuchfabrik, Erbs. 


* 


* 
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Zu Ende dieſes Monats ſende ich den zwelten dies 
jaͤhrigen Transport Bleichwaaren nach Hirſchberg ad 
und bitte deshalb um guͤtige Elnlleferung. 8 
III e 

Seidene Herten⸗Huͤte in neuſter Form empfiehlt 

E. P. Stache, 
Duchhandlung im goldenen Elephanten 
am Ringe No. 451. ; 


Einem hohen Adel und bochgeehrten Publikum vers 
fehle ich nicht hlerdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
mich hier etablirt habe, und bitte deshalb mich mlt 
Dero geneigten Aufträgen zu beehren, indem ich ſtets 
bemüht fein werde, die mir übertragenen Wuͤnſche zut 
Zufriedenhelt zu erfüllen. 

F. Sonnenbrodt, Mannsfleidermacher, 
wohnhaft Mollwitzer⸗ und Langegaſſe Ecke be 
dem Seifenſteder Herrn Peltz. i 


In meinem fub No. 406 auf der Zollgaſſe gelegenen 
Haufe find im Mittels und Oberſtock zwei freundliche 
Stuben vornheraus nebſt Zubehör zu vermiethen u 
zu Johanni zu bezlehen. 


2 G ie ſe. 4 | 
Ein deutſcher Schlüffel iſt gefunden worden. Ber 


Verllerer erhält denſelben gegen eine klelne Belohnung 
td: den Finder in der Wohlfahrtſcheu Buchdruckereh 
r + 2 7 
Bei der Kirche ad St. Nicolai find im 

Monat März 1833 getauft: 2 
Dem B. Tuchſcheermſtr. Thunak eine T., Chrlſt. Wil⸗ . 
helm. Emil. Dem Schuhmachermſer. Zeckal eine 
T., Doroth. Erneſt. Paul. Dem Strumpffabt 5 
B. Schnelder ein S., Ernſt Adolph. Dem 5 
„ſcheergeſ. Lame ein S., Eraſt Carl Theodor. ars 
Bauer in Rathau Thlelſcher jun. ein S. Carl 60 
Wilh. Dem Muͤllermſtr. Liebich eine T., Carol 
Jullane. Dem Klempinermſtr. Carl Gottl. Ei 


— 
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fen, ein S., Wilh. Theod. Dem Zuͤchnergeſellen 
Gerſtenberg ein S., Carl Herm. Dem Mahlergeh. 
Glunz ein S., Carl Julius. Dem Vauer Kranich 
in Herms dorff ein S., Carl Gottl. Dem Papierfa⸗ 
brik. Ferd. Falch jun. eine ., Anna Math. Erneſt. 
Dem Juͤchnermſtr. Sam. Roͤger eine T., Emil. Paul. 
malie. Dem Tagarbeiter Zimmermann Zwillinge, 
ein S., Adolph Herm. und elne D., Friedr. Pauline 
Emilie. Dem Baͤckermſtr. Eryſt Welz jun. ein O., 
Ernſt Adolph Julius. Dem Horndrechslermeiſter 
Paͤtſch ein S., Carl Julius. Dem Bauer Baͤnſch 
zu Paulan ein S., Carl Friedr. Dem Raths⸗Se⸗ 
cretalr Seiffert ein S., Heinrich, Dem Tagarbeit, 
Bucks elne T., Loulſe Caroline Roſina. 
Begraben: Des Tagarb. Wegner Ehrfrau, Roſing 
geb. Kolſch, 65 J., Kraͤmpfen. Des Tagelöbner 
Peucker S., Carl Wilh., 4 J., Zebrfieber, Der 
Kaufmann Carl Gottl. Heyne fen, 72 J., Entkraͤft. 
Des Tagel. Schindler S., Joh. Gottl., EM. IT, 
Krämpfe, Des Kammmachermſtr. Springer T., 
Jul. Eleon., 2 M. 23 T., kungenlaͤhmung. Der 
Schiffergehuͤlfe Ernſt Künzel, 36 J., Bruſtwaſſer⸗ 
ſucht. Die verwt. Schneidermeiſtr. Frau Friedr. 
Doroth. geb. Fog, 66 J., Schlagfluß, Des Stell⸗ 
machermſtr. Vrommer Ehefrau, Anna Roſina geb, 
Diſcher, 37 J. 11 M. 20 T., Lungenſchlag. Der 
Guͤrtlermſtr. und Oberaͤlteſte Joh. Gottl. Werner 
ſen., 66 J. 7 M., Abzehrung. Des Nagelſchmled⸗ 
meiſir. Gotti. Gafron T., Math. Eliſe Dor. Paul., 
13 J. 7 M. J Hirnentzuͤndung. Die Hospftalitin 
Frau Eliſ. Krauſe geb. Feigen, 89 J., Alters ſa, w. 
Die verwt. Seilermſtr. u. Hospitalitin Frou Joh. 
Eleon. Gleſe geb. Stanke, 81 J. 11 T., Entfräft, 
Des Korbmachermſtr. Koppe S., Ferd. Jul., 4 M. 
14 T, Schlagfluß. Die verwt. Knopfgietzermſtr. 
Frau Joh. Eleon. Handke geb. Gaͤbel, 60 J. 11 M. 


* 


8 T., Unterleibskrankheit. Der Canton an der Pfarr⸗ 


Kirche ad St. Nicolai Carl Heinr. Kühn, 34 J. 10 M. 
— 


* 


. 


Stan Der Knopfgießermſtr. Ferd. dure u 


Jungfer Loutſe Chriſt. Schmidt. 
Wohnungs⸗Veraͤnderung. 
Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hiermit 
ganz ergebenſt an, daß Ich meine Wohnung verändert 


habe, und gegenwärtig im weißen Engel am Ringe 


wohne, und bitte, mir auch ferner ihr guͤtiges Zu⸗ 


trauen zu e 
J. C. Menzel, Buͤrſtenmachermeiſtr. 


a Von eng‘, 
Elnem Hochgeehrten Publikum 1 5 hlerdurch en 
gebenſt an, daß ich gleich nach Ostern Brieg beſuchen 


werde, um daſelbſt Unterricht im Tanzen ſowohl Kine 


dern, wie auch erwachſenen Perfonen zu ertheilen. 


Die gegen mich geaͤußerte . Zufrieden 


beit derer, die meinen Lebr⸗Curſus keſucht haben, 
laͤßt mich auf einen zahlreichen Beſuch hoffen. 8 
Brleg den 7ten April 1833. 
F. Richter, Tanzlehrer. 


Zu vermiethen 


ſind im Haufe No. 306 Mollwiger: Gaſſe drei Stuben, 
ein Cabinet und Alkove nebft Zubehör und auf Johann 


dieſes Jahres zu beziehen. 
Getreide⸗Preis den ten April 1833. 


Hoͤchſter Preis. Niedrigſter Prel 

Weizen, der "oo. ırt. 49. 8pf, 19 7 A 
Korn, rt. — g. — pf. A ee 1 
Gerſte, — ie 22 (9. —pf, 8 
— fe. 


Safe, — rt. 10 fh. f. tt. 14 fü. 


